
| Jie öte der (Orthodoxie in Wittenberg.
Von Lheodor Wotschke:

Pratau, Bez Halle

Den Ansturm der Schwärmer, Fnthusiasten, Mystiker hatte
die Orthodoxie 1M Jahrhundert s1egTEICH abgewehrt, ber
den Pietismus verlor S1e iın der Folgezeit weıte Gebiete, ın TEU-
Ben Provinzen. Auch dort, S1e sıch wider ihn be-
hauptete und den Geist Speners und Franckes niederhielt, erliıtt
sS1e Finbuße, Wäar ihre Geltung und Stellung nıcht mehr stark
W1e ehedem. Selbst S1Ce ihre Hochburgen hatte. ın Wiıtten-
berg, Leipzig, Dresden, Hamburg, Gotha, Hr ihre Mauern
ZuUum eil zerrıssen, ihre Fundamente erschüttert. In Leipzig,
der Stadt des Joh Benedikt Carpzov, lehnte das Ministerium
wohl anfänglich noch einstimmig das CUuUe€e relig1iöse Leben ab,
ber die theologische Fakultät vertrat 6S dam Rechenberg
stand voll seınem Schwiegervater Spener und nannte Löscher

Werpsdox:f unter dem März 1710 seinem Freunde Löscher
„In Leipzig wirds, sovıe] ich merke, alle Tage arger. Kw. Magnif.

orschen 1Ur e1inNn wenıg den Überbringer dieses, Henrichsdorf
Audies mıra. Die 5Studenten, herüberkommen, erzählen mMI1r un$se-iragt und ungeplagt viele Dınge, daß ıch arüber erstaunen IN
Gott bewahre uUNs NUT, daß ıcht eiwa aıch Wiıttenberg durch Leipz1ıg
rumilert werde! Wir würden betrübten Anfang ın facultate iuridica
bereits VOrT uUuNnSs haben Sed haec S11 0Sa ” Und eiIn halbes Jahr später„Mit den Leıpzigern ist leider dahin gekommen, S1e sich gulals öffentlich ZU Pıetistenpartei bekennen. Gegen die ahrheı mas
gesagT, gelehrt un: eschrieben werden, W as da ıll Da ist n]iemand,
der eine Zunge ZU e1PZ1 dawıder regite oder 1iıne Feder ansetzte.
Wenn WITr aber ZUu Witten CIS wider die Hallischen oder andere Pie-
tisten uUNs rühren, O, da sind WIT Stänker, Zänker, Ketzermacher
weıß nıcht w as L f Mir kommt auch VOT, als obh mıt der richtung
eInNnes ordentlichen un öftentlichen Gottesdienstes 1mMm Paulino DGL w as
5Sonderliches gesucht werde. TE miıhij, id agıtur, daß MMa sıch. SahZun: Sar bei der theologischen VO  a} dem dasıgen Ministerio
abzureißen un leichsam altare contira altare aufzurichten sucht. Mir
ist unter anderem geschrie worden, als habe der alte Rechenberg
iın Haases Meditationes pastorales ein anzes Blatt de term1ıno
peremptor10 eingeschoben. Glaube aber aul daß CS 1n vıto Haasıo
DUeschehen. Denn WI1e ich höre, führt dieser 1n Predigten ötfters Spenerschriften an, empfiehlt auch Freylingshausens Catechesis be1i der Ju-gend, gerade als ob INa  — nıchts besseres 1ın uUunNnseTrTem Lande hätte.“



Wotsce  B: Nöte der Orthodoxie DASYA

DU  — den Erzheuchler, diesen sandte Joh Olearıus seıne
Pfeile °} der Dekan un! Senior GCyprilan gewährte 1719-Francke
die Kanzel, die ihm das Ministerium versagt hatte In dem
Kesponsum, das die SaNnzc Fakultät 1710 nach Langensalza gehen
ließ, wurde Z Entsetzen der Wittenberger der Pietismus als
eine Fabel erklärt 23‚) Der Orthodoxe Klausing, der 1719 Glied der
Fakultät wurde, klagte bald nach seinem Amtsantrıitt: „Weil ich
keine pietistischen Hypothesen annehmen waill sondern das Gegen-
teil w1€e e1in rechtschaffener Mann bei aller Gelegenheit vorirage,
werde ich PCTI tot fraudes, insidlias, dolos eic. angefeindet, verleum-
det un: angegeben als eıner, der sich miıt Keinem veriragen
könne Jetzt hat 111211 ın der SanzCch Stadt ausgesprengT, 11a11

werde miıch honesto modo relegieren un!: als Superintendenten
nach Oschatz setzen. Meine Kollegen sSagch M1r Sar nichts, daß
ich nıchts erfahren kann, S1e vorhaben oder vornehmen. ‘
Aus Dresden hatte Spener weichen MUussen, ber doch unter den
Bürgern nd Beamten viele Freunde hinterlassen, des Super-
intendenten Löscher Stellung hatte die Beschwerde des preußi-
schen Hofes 113 erschüttert, seit 1/19, WO ihm die Redigierung
der Unschuldigen Nachrichten verboten wurde, wWäar altge-
stellt und ohne Finfluß, der Präsident des Oberkonsistoriums

2) ernsdor unter dem Oktober 1709 „Olearii Werkchen habe
ıch in duplo VO  w} Leipzig bekommen und 1088 sehr über des Mannes
Heftigkeit un: Vehemenz geargert. Wie an  ich, mißbraucht die

Schrift, W1e verdreht die tellen der Konkordienformel, w1€e
schnöde und verächtlich traktiert die, Gott ihm als super10ores
angewlesen! Sollte da Segen hoffen sein! KgO NO  - pPUuTOo. Der alte
Duckmäuser ist wertl, daß INa  w iıhn VOr allen Dingen strafe.“

2a) Wittenberg, den November KD beschwert sich die theologıs
Fakultät über das Kesponsum 1n Dresden Ihre Kingabe 1 Cod oth
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3) Unter dem 15 Dezember 17220 Klausing „ES gehet hier 1n Leip-

Z1g W1e. leider vielen Orten schon In irche. Was die Q=
OX! vormiıttags gyut C das nachmittags die paetist1ı-schen Leute wıeder schlecht. ich un:' etliche wenıge suchen gut-zumachen, das machet Pfeiffer und dıe Rüdigerianı wıeder sch 1M.M

und verderben die Jugend auf eine 2anz unverantwortliche Art un
Weise. Wenn ich solches Sage un chreibe, heißen sS1€e einen
Kalumnianten..“ Klers uıunter dem Oktober 1719 In der Kirche habe
ıch auch: den Prof. Klausing gesehen, der, W1e INır S eın owe
ıst. Kr hat Z Lie Te gesagt ‚Meine Brüder In Wıttenberg en

Jahn MMır in der Profession VOTSCZOSCH und miıch In Ägypten (woO-für ber die wenıgsten diese Unirversität me1ines Erachtens erkennen
werden) gesandt, we1l ich nıcht miıt ihnen eINeEs Sıinnes SCWESCH
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vonxn Leipziger trat bald darauftf In Briefwechsel mıt F rancke.
In Hamburg wurde in dem. Kampfe wıder 5Speners Schwager
orb der eindringende Pietismus wohl zurückgeschlagen, 1]er
wirkten auch 1n em Hauptpastor Erdmann Neumeister un
dem Professor Sebastian Kdzardı die schroffsten Vertreter der
Orthodoxie, doch W1e mancher Schwärmer VO' Johann Michae-
lis bis Joh tto Glüsing hat in der großen Handelsstadt
1mM geheimen sSeINeEe Netze gestellt, nd w1e stark warcn cdie Sym-
pathien, die die Bürgerschait be1 der Pfarrwahl D dem Tan-
germünder Superintendenten Seidel, diesem Spenerschüler un
-freunde, entgegenbrachte! S} In Gotha war der Herzog Fried-
rich 11L ohl eine feste Saule der Orthodoxie, ın allen Nöten
die Hoffnung W ernsdoris und Löschers, und doch verbot
1724 seınem Kirchenrate Cyprian die Polemik Scgen Halle und
esonders ] oachim Lange, nd Gymnasiıum
Rektor Vockerodt, in der Generalsuperintendentur eorg Nıt-
sche ausgesprochene Vertreter pietistischen Geistes. Ioch WIr
wollen VO  w} den Nöten sprechen, die der Orthodoxie selbst 112
ihrer festesten Burg, in Wittenberg, erwuchsen.

Im nahen Prettin 1n der Lichtenburg residierte die verwıt-
wetie Kurfürstin Anna Sophie. Mit wehem Herzen hatte S1e Spe-
NCT A&US Dresden scheiden sehen, ihn noch bestimmt, ihr Beicht-
valtfer bleiben., nach ihrem Witwensitze, der Lichtenburg, alle
Jahre einıge Male herüberzukommen und ihr das heilige ahl

reichen. Sie stand SaNZ unter seınem Einflusse. Auf seıne
Vorstellung gewährte 1E selbst dem bekannten Gegner der
Orthodoxie, Friedrich Breckling, e1In Jahrgehalt. Bei ihr lehbte
ihre Schwester ilhelmine Ernestine, die Witwe des 168  D} VOCT-

storbenen Kurfürsten arl VO der Pfalz mıt ihrem Hofpredi-
Ber Khein, der e1in Freund nd Anhänger Petersens WAar, dessen

4) Hamburg, den August 1711 Dornemann: „Unter den Kandı-
daten, dem. inisterio ur Zensur übergeben worden, ıst 1Ur der

Prof. Winckler als orthodox passıert, die übrigen drel, als
Nıtsche aus a, H Heineccius Aaus Halle un Seidel aus Tanger-
münde sınd verworfen nicht 1Ur VOo  u} uUuNnsSseTEN. Ministerio, sondern auch
N der ostocker theologischen at, VO  H der im Namen des
Ministeri eın Bedenken eingeholt worden. Kis hat aber be1 den Patro-
Nnen dieser Kirche nıchts gefruchtet, darauf bestehen, daß diese Män-
NDer out selen. Unser Kdzardı hat sich. auch eingemengt, aber VoO
Magistrate abgewiesen, agiert also heimlich.“
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Gedanken vortrug, liebsten ber Petr 3, 19 predigte.
Wenn Spener AQaUus Berlin herüberkam, überschütteten ihn die
Kurfürstinnen und deren Hoffräulein miıt Fragen, denen
Kheins Schwärmereli sS1Ee angereg hatte Petersen wurde eın  e-
laden, nach der Lichtenburg kommen. Lr erschien, predigte
VOT den F ürstinnen und machte einen tiefen Findruck. Man
zahlte sich, die hohen I)amen hätten eine Vision Petersens durch
einen Maler darstellen lassen 2) Auch Francke trat VOTL die
Fürstinnen, hielt ihnen Krbauungsstunden, erzählte VO  u} eınem
W aisenhause. überreichte Bücher, blieb wenıgstens mıt einıgen
HFräulein des Hofes 1 Briefwechsel. Juli 170 sendet
die Hofdame Marıa Elisabeth VO Bülow Francke aben für
se1inNne Anstalten un dankt ıhm für e1In Buch. seinen Brief habe
Sie Ihren Hoheiten vorgelesen. Den DE Webruar 1704 schreıbt
sS1e ihm

„ Wenn S1ie ın Ihrem Briefe der Zzweı Bücher gedenken, welche S1e
mır für Ihre Hoheiten geschickt, mussen So veETSESSCH und nıcht
mıiıt auft cdie ost gegeben SEe1N. Die Leichenpredigt haben Ihre Hoheiten
beiderseits bekommen und ich auıch Sie verlangen, heber Herr Pro-
fessor. Vomn m1r WI1SSen, wI1e viel Bediente dıe beıden Kurfürstinnen
insgesamt haben Es sıind deren ziemlich. viel, wWwWennl S1e 311e ZUSaminen

gerechnet werden. Ich will nen diesmal 1U  — die Kavaliere un die
Damen CNNCNH. ollen Sie dann noch mehr davon w1ssen, wıll
ich Ihnen weıtere Nachricht geben.

Natürlich wünschte Francke DU  a ber den aNnzch Hofstaat
unterrichtet se1n, jedem einzelnen Gliede die Bücher,
FPredigten nd Traktate zusenden können, die sSeINEe Buch:
druckerei In oroßker Zahl auf den Markt wart. Kortgesetzt
hören WIT auch VOoOn Schriften, die VOoNn. Halle nach Lichtenburg

Spener al echenberg ın einem undatierten Briefe: „Quae de
visıone Petersenii Lichtenburgi lactata ei pıctore ILCINO-
LCS, abulis AaCCENSCO, YJUarunı ab aliquo tempore tam uber taut PTrO-ventus. S] enım qu1cquam EeEIUs reı actum. essel, seren1ssimae id haud-
QUaqQ ua mıhi relaturae {uissent, CUILN tot1es VIrı ment10 Tieret. An
Torte d CO OT, quod iın aliquo arcıs conclaviıi pıctura exsiat tem-
POTE Hedwigı1s electricis 1am TCcsSSqa, JUAaEC vis1ionem repraesentiare
apparet, de UUa saep1us, YUCIH autorem agnoscal, ut1ı CSO JUOQUE 1N-
terrogatus SUum. Unter dem Juni 1700 ‚„‚Ich bin in Lichtenburg VO  —
Grund der Seelen erschrocken, als mIır des 1eZVO. Iraktätlein
VO.  b dem ewıgen Kvangelium VO Rhein geze1gt und achmal VO  —>
Ihrer Hoheit VO  > der alz überreicht worden.“
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gıngen Den D Juli 1704 schrieb die erwähnte Hofdame wI1e-
der Francke:

„Bitte, mM1r nıcht übel D nehmen, daß iıch hıermiıt ıne Erinnerung
tue SCH der er 5a) die Sie, als Sö1e Lichtenburg VGsCH,; mır VCI-

sprochen. Hs unterschledliche, welche ich 16808 ıcht mehr alle
benennen kann. Sie wäaren ber dazumal, WwW1€e Sie bei MI1r N, S:

gul un schrıeben sıch alle auf {)as Neue Testament wWäar 1ns davon,
welches ein Refiformierter aus dem riechischen ın das Deutsche über-
seizt hat, VO  —- dem ich drei Kxemplare bitten W1. IDenn Ihre
Hoheiten beiderseits verlangen egliche eEINS, und ich wollte für mich
auch SCrn 1INs en Das andere Buch weıiß ich nıcht, W16e el
Sie sagien m1r aber, daß der DIUu ebr 11: 3 darın rklärt ware.
ıs noch mehr, ber ich. kann S1Ee nıcht CHNNCNH, und da War auch
W as dabei über das hohe Lied Salomons.“

Der SAaNze Hof ın Lichtenburg, dann auch 1n Pretzsch, Au-
gust des Starken unglückliche Gattin, Christiane Eberhardine,
residierte, verehrte Francke. Der Hofgärtner verpilichtete
sich einem jahrlichen Beitrag für das Waisenhaus nd stiftete
diesem annn ein. Kapital. Oft eilte 1a  S herüber nach Halle,
sıch. VO  5 Francke erwecken lassen, oder nach Leipzig, den
gebetsinnigen Elers aufzusuchen, mıt ihm hınter den Schirm iın
seinem Buchladen treten nd mıt iıhm die Knie beugen

5a) Die ungfer al} ofe Marıa Margarete Greiling, die Francke
später verschiedentlich vornehme piletistische Damen empIohlen hat;
schrieb auUus Lichtenburg dem Waisenvater schon unier dem Juli 1704
SChH Bücher und bemerkt weıter: „Die Ernte ıst groß, aber der AT-
beıiter sınd weniıge, die 1m Wesen des (seistes und 1n lebendiger Krait
des Jerrn TE voriragen. Wenn S1Ee den Herrn lauter suchten, ohne
(Gewınn verkündigten, würde anders aussehen in dem el Chriıst],
da Jetzt dem wahren Wesen nach schr unkenntlich ist un alles
in einer W eıse und LUr benhin und nicht in dem wahren Wesen des
Geistes eführt wird. Der Herr kennt meın Herz, mıt welcher ehmut
ich dies manchmal erwäge, und ist keine Besserung hoffen, bis der
Herr elber eın Ende macht Mein Herz steht In großem Verlangen,
Sahz los sein VO  en} dem, davon ich ochw. letzthin gedacht
habe. ] dDie Frau, die den Brief bringt, bıtte ich, 1n das Waisenhaus
aufzunehmen. S1e wünscht einem Ort se1N, da sS1e gute Exempel
sehen möch'te In Dresden könnte S1e unmöglıch bleiben, indem gar
Z OS da zuginge. Sie War auch _ Irau beli der Könıgın, aber S1E
wollte durchaus nıcht leiben, weiıl ofe Sar gottlos zugınge.
Sie ıst beiden 1öfen Sar ohl bekannt.“

Elers unter dem. rıl 1715 „Abends hatte ich ıne N:
Stube voll Leute Der Leibs eider VO  I Lichtenberg kam zuerst, d -
nach Scholle, danach eın feiner OSSer, der ın den Osterfejertagen
mit ın Halle war.“ Unter dem oDer 1715 99-  Iın Schneider Aaus
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Allen OTa ar das Hoffräulein VO  S Brandenstein, die mıt
Francke leißig korrespondierte, ihm vielfach meldete. daß sS1e
den göttlichen SsSamen bei sTOR un: klein fleiRig ausstireue. Den

pril 1714 meldet der Buchhändler gewordene Jheolozge sel-
NC lieben Francke:

„Gestern Abend sandte das Fräulein Von Brandenstein er, ob ıch
nicht heute Mittag Uhr kommen möchte, wel. S1e dann Zeıt
hätte, ;ndem 1E heute Fasttag hielte, da sS1Ee nicht dürfte bel der aie
se1ın. Ich CIn demnach die bestimmte Zeıt ihr und hielt mıt
ihr die Fasten UUNSeTeTr eelen, aber wurden 1n dem Diege durch. das
Lamm ohl gespeılst. S1ie erzählte, W as VOr ihrer Abreise mıt ihr un
dem oIprediger Pıpping für 1Ne Konferenz gehalten, darın scharf
ZU  NSCNH, daß auch endlich, da ihren rnst s1e€e. ıhre
Gnade bittet, davon mündlıch eın mehreres. Auch berichtet s1e, wWw1e
die Hallartın ihm begegnet, nachdem sS1€e VOoOL wieder nach Hause
kommen. Die beiden Helden in Dresden werden mıt diesen Weibern
ihre Not kriıegen, zumal da diese Jetzo, als WECLN sS1€e TSI geboren
ware, hervortritt und sich in meılıner Gegenwart Gott ernstlich gewelht.
Als ich S1e In solchem Eirnst sah, befahl ich ihr das Schäflein recht in
B-  a ZU nehmen. merkte aber, daß ihr noch eın mehreres An-
liegen wWwWar als MIr, daß sS1e ihre Pflicht recht wahrnehme. Als ich des
Herrn Professors Brief hervorzog, sagte S1e ‚Das ist von dem Herrn
Professor? Will kommen?‘ Sie meınte, ware die Antwort auf
das, w as ich AL den Herrn Neubauer geschrieben, daß der Herr
Professor nochmals herkommen möchte. Ich entgegnete: ‚Nein, darauf
erwarte ich. erst die Antwort.‘ Endlich beteten W1T miı1ıt eineinander,
un!: da WalL hohe Zeit auizuhören, weil der Könıgın Wagen schon
angespannt WAaT, 1n die Kirche . fahren.“

Dann schreibt wieder: *)
m Uhr Zing ich dem Frl a Brandensteıin, da S1€e viele

Zweiftel hervorbrachte, ihr aber benommen wurden. Sıe steckt in

Prettin bringt MLr einen Gruß Von Rehkop{i AQUSs Lichtenbureg. Die-
SCT Schmied ıst diesen Sommer durch ıne schwere Krankheıt im (Guten
gestärkt worden. “

Elers unter dem Okt 1714 ‚Heute habe ich die Branden-

in
steimm geschrie und S1e ermuntert, auch die vier gebundenen en

ArCULUL übersandt.“ WO Tage spater: „Die KFrI Brandensteinin
schreibt, S1e hätte e1in F;xemplar VO  - des Professors Reden der Köni-
&1in gegeben, dıe aıuch mıt Freuden anZeNOMMECN., Von sich berichtet
s1e, da ß S1e vıiel Erweckung darın ILinde und daß des Herrn Professors
hne ntiterla be1l ihr 1m degen gedacht würde. Der Herr So. iın je
mehr und mehr SCONEN., Sie hıelte ıhn er als alle ıhre Verwandten,
denn durch se1ine Schriften habe S1Ee TST Christum (SO sSind ihre orte)
kennen gelernt.“ Herner unter dem Maı 1715 „Habe Hri V, Bran-
denstein geschrieben und S1e erinnert der vorıgen JTage, W as nämlich
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vielen Meinungen, die S1e me, JlLennstedt, und anderen

Schwärmern eingenommen, daß kein Ende ist. Iragte, ohb S1E Ruhe
dabei Tfände Sie antworteite: ‚Nein, lauter Unruhe, sonderlich In der
Materie VO  un der Reinigung nach dem Tode‘ erzählte, W1€ der
Professor mal jemanden gedacht, WCLN dergleichen Leute,
die sıch damıt schleppten, auf dem Totenbette fände, wollten S1e
nıcht N sterben, sondern tiürchteten sich, daß S1e NUN hineintielen
In den Kerker Im Gegenteil, wenn die Seelen sıch 1m Glauben mıt
Christo bekannt gemacht en, waäaren S1Ee reudig und wilieg ZU

Tode, weiıl S1e ihrem. €e€1ılande TrTauten 3WCI' mich glaubet, der
kommt nıcht in das Gericht‘ Und dies hätte miıch Z der Zeıt sehr g_
rührt, da der Profifessor dieses erzählt hätte, weil ich auch in sol-
chen Umständen SCW CSCNH. an aber, daß der Glaube noch viel
mehr Zzu lernen hätte uUuXNnscTEM Heilande und seiner nade, daß
INa  = alle So. Meinung SCrn stehen Leße. Dieser Punkt traf S1€e.
Sonst War Iır sehr heb, daß ich die TU! me1lınes gestrigen Ge-
spräches bei ihr fand, indem S1e sıch heute früh ZU Worte ottes
gewandt und InNIr iıcht erzählen konnte, wWwI1e es ıhrer Seele
schmackhaft worden. Endlich ENTS: S1Ee S1'  .9 bei dieser Quelle eiIN-
Jaltig bleiben Um 11 Uhr War der verwıtweten Kurfürstin Eeib-
schneider be1 mMır un erzählte mM1r seinen Ruf Gott und war außer:
ordentlich herzlich, uUun: ich wurde durch iıh sehr erquickt. ”

Drei age Sspater meldet Elers wieder:
„Um Uhr SINg ich gleich dem Frl Brandenstein. I)a

NUuUunNn ine 9aNz andere Arbeit W1e gestiern. {)Denn S1e hatte 1ine ihrer
Genossinnen DEe1 sıch, die ohl ein gur Gemüt zeigte, aber W1e ich
VO  a} Frl A Brandenstein €erINOMMEN, noch 1mMm Tanzen un anderen
Mitteldingen ihren Zeitvertreib sucht.

Die _ Wittenberger Theologen ın Lichtenburg un
Pretzsch ohne Linfluß Nur Feustking, der freilich NUu 1710
und 1711 eine Professur der Leucorea bekleidete, ertreute
S1ich SECWISSET Geltung. Deshalb sa ihn Wernsdorf auch d
SCIN eben sich ablehnend ihm persönlich egenüber-
(ott Vorm Jahre hier ın Leipzig an ihrer Seele getian, und S1€e ZULL
ireue ermahnt. Sie hat einen VO  — der Könıgin Bedienten hergesandtund Medikamente verlangt. habe denn eiwas VONn den bestenMedikamenten für die Seele hinzugefügt. Breuning, Ihrer onel
Von Sachsen Hofgärtner, ıst heute angekommen un bezeugt, W1€e ihm
die Weihnachtsfeier 1ın Halle eiınen nachdrücklichen Antrieb, 1 GutenTortzufahren, gegeben, sonderlich das Ges ch miıt dem Professor.An diesem Manne habe ich gesehen, daß Reich Gottes einem Senf-korn gleich ist. orm Jahre kam der Leibschneider und machte michmiıt diesem bekannt, und dieses Jahr en diıese beiden den VOTLT zwelı

agen bei mM1r SCWESCHEN chuster I1r gewlesen.“



Wotschk-e, Nöte der Gxr  odoxie 205

stand S) Für ihn, den ersten rofessor und Generalsuperiflten-
denten, ar der Pretzscher Hof eıne ständige große Sdorge. „Der
Hof Zzu Pretzsch. , verzeichnete unter dem August 1720,
„ne1LIS mehr allerhand NECUCTECN Ansichten, als MIr ıeb ..  ist.,
un dreizehn age spaäater: ‚„‚Diesen Augenblick komme ich VO!  am

Pretzsch zurück, woselbst der Herr Mır 1n meıiner Verrichtung
degen gegeben. In der Predigt heß mıt Fleiß das Lied Herre
Gott, eın göttlich Wort sıngen. Fürchtete erst, würde nıcht
T' se1n. Ihre Majgestät aber haben sich. alles gnädigst g_
fallen Jassen, wIe ichs angeordnet, auch mich selbst gynädigst ent-
lassen.“ Am Juli 1721 schreibt wıieder:

„Itzt habe ich meıine 1€e€ Not mıiıt Pretzsch IJa sınd zwölf andiıi-
daten ausgesucht, die alle predigen sollen. Darunter sınd vier bis tünf
sehr anbrüchige Prediger, verwertliche Leute, die 059 VO  —_ dem Krz-
quäker, dem Grafen Reuß Köstrıtz, vorgeschlagen sind. Haec CONS1-
lia de interiore Staiu aulae testantur. Einer ist grob, daß der Herr
ÖOberho{fprediger selbst awıder profiestiert hat 9)‘

8) Wernsdorf unier de
viel ich merke, Juli 1710: !!H Feustking hat,
die Herren Polit Sanz ungewöhnlich großen Ingreß, un stehen

iker 1n den Gedanken. als habe ın (sott selbst inachsen gesandt, bei ihre Hoheit und dem Kurprinzen viel Gutesstiften. Wünsche NUTr, daß alles seinen Bestand en möchte, anıch doch aQus vielen Gründen zweiftle.“ Wenig später „Ich habe NUuUN-mehr Feustking kennen gelernt un: finde,  FE quod OTUS O ambıi-t1one et avarıtla sıt Compositus.“ Unter dem Juni 1E nHFeustking hat Sonntage wıeder draußen 1n Lichtenberg gepredigt,och glaube ıch schwerlich, daß Kurprinzen, WwWI1e ein1ıge asenwollen, nachgeschickt werde.“ Tage später „H. eustking 1eßM1r gestern Sagen, da an Tage und länger 1n Lichtenburgblei Cn und daselbst be1 Ihrer Hoheit den Sauerbrunnen trinken
wWer e,.

Vgl dazu Wernsdorfs Außerung VOo Okt LO .  1€e Köni-Z1n besteht noch immer auf Grau DNer, Bin aber afür, aß NUuN-
INne€e nıicht kommt. ıhm auch nicht raten. AHein diesen Ver-druß haben WI1IT dem ehrlichenrecht D  a data kränken

Uhlich verdient, wel INa  —

am Abschied nehmen dürfC
gesucht hat, W1e denn nıcht einmal

schnh Buck hat sıch auch
sondern DCT ıteras verrichten mUusSs-
ZUIE Instrument brauchen lassen, in

Maß wird werde
kränken, und bedenkt nıcht, daß ihm eut oder MOTSCNH mıt eben

I1, wel W as mir der sel
als ordentlicher
Hoffmann geklagt und w as MIr ich Vertraut hat Meinem AÄAmtephorus VoO  - Pretzsch beginnti auch einzugreifen.Sa wıder königliche Reskripte de facto despektieren. Es wıirdnötig  e n SseIN, daß WITr ıh herunter einmäal ZUuU  vm Vernehmung ordern undCISUNg geben. Der Mann hat bisher jel gewagT, daß INan ıtztEinhalt tun muß seinem eigenen Beste11 Wäre auch xut, WCeCNnNPıpping auch nıcht es approbierte un: hingehen ließe, w as

K.-G, LIT., I17
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Unter dem September des folgenden Jahres laßt sich
Löscher gegenüber vernehmen:

„Wie ich höre, interessiert sıch Pretzscher Hof stark für den
uck in JTorgau AA Oberhofpredige: (Glaube auch, daß ETSs durch-

drücken wird. er Mann hat SONST frei 1ns Gelag hiınein Pretzsch
in der 1r alles getian, Was INnan ihm angemute oder auch selbst
ewollt hat Solls auch wWOo geian se1N, daß ich So Eingriffe
ungeahndet ergehen lasse? Am Sonntag sind s1e abends Uhr
Aaus der Nachmittagspredigt herausgekommen, finden nıcht anormal.
Mö immer SaSCH, meıne Erholungsreıise se1l INır versalzen worden
WI1Ie neulich Ew Magnific. dıe Ihrige. Denn 1st, als WCAN das B
höllische Heer wiıder miıch aufgewacht wäre.‘

Etwas eingehender berichtet Februar 17925
„Im höchsten Vertrauen mu ich eröifnen, daß bisher Pretzsch

In der 1r sonderlich cSCH der Liıeder viel neuerliche Dinge e1INn-
ger1ssen. arf die Lıtanei ın der W ochenpredigt Sar nıcht mehr
SESUNSCH werden. An Lutheri ei aliorum geistlıche Gesänge et1am 1N-
cıpıunt sordere. Wenn der Kantor die Lieder ‚Durch Adams
terner ‚s ıst das Heil‘, ‚Wo Gott der Herr siıngen waill, verden
Sie bei Hofe ausgestrichen. Z Hat der Kammermusikus 267 NCUeEe 116e
der mussen 1ın Melodie seizen,; VOoO  — denen der Kantor sagT, S1e ick-
ten sıch mehr iın die Uper oder aufs 1 heater als in die Kırche. Auch
ist dem Kantor anbefohlen. solche ersthich den Knaben beizubringen,
hernach ıIn der 1r sıngen. Was wird dıe TINE (Gemeinde dazı
S  SCH, sıch ohnedies beschwerrt, S1E könne nıcht mitsingen ® Soll
eın Pretzscher Gesangbuch 10) und War g leich 1tZzO die
Messe gemacht, gedruc. und alle obigen Lieder hineingesetzt, Lutheri
se1ine aber ausgelassen werden. Kantor ıll eschieden se1n, W16 ©
sich. verhalten soll Nun habe FA Pretzsch schon eiwas davon SCHCI

Remonstration tun Denn WEeCeNnNn hohe Häu
der Hof angıbt. Wenn consiılıa nıcht ohl geraten, soll 1n n Berdutate

ter alle: recht hätten, dürtf-
1eses 1st eın Dokument derten S1e keıin Vaterunser beten Doch auch

einreißenden Cäsaropapıle. Schon unter dem. 21 August ‚Gestern ließ
Ihre Majestät miıch gelangen, daß ıch Lolgenden Sonntag den:

Diakonus Pretzsch einführe. Gott mas INır S5egen dazu VCI->-
leihen Es ist wahrlich Zeıit, daß bei dem ole etiwa ein un: anderes:
gebessert werde.“

10) Pretzsch, den Maı 1720 dıe Hofdame Frl N Friesen
Francke „Eis veranlaßt miıch der ohe efeh VO  w Ihrer Majestät,
meıner gynädigsten Königın, diese Zeilen Ew Hochehrw. bgehen
ZuUu lassen. Denn Na S1e das hierbeikommende Gesangbuch (SO
s1ıe sıch täglıch bedienen und 1Iso Dero Handbuch muıt Recht mag SC-
nannt werden) wiederum aufs ZU Druck befördern lassen, en
S1e M1r befohlen, nebst Versicherung Dero gnädigsten Grußes dieses

W, Hochehrw. übersenden.“ Vel uch aakKe, Christiane-
Eberhardine und August der Starke 165
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den Präsıdenten geklagt un: mıiıt ihm Abrede gl  MD  » sol-
chen FäHen priıvatıs Jiteris ihm mitzuteilen, damıt kein Geschrei
daraus werde. Weils ber ıne Religionssache IsSe habe ich doch auch
Ew. Magnif. 1m Geheimen davon Nachricht geben un: bitten wollen,
miıt Ihrer Exzellenz, dem Herrn Präsidenten, besprechen un:
mich hernach 1 Geheimen escheiden., w as Kantor tun un: lassen,
auch: was ich CSCH des Gesangbuches tiun soll An das Konsistor1ium
davon W as Z bringen, NO  F est consultum. Denn WI1Tr en mıiıt
einem ofe tun. Es dar{f auch SONst niemand w as davon erfah-
rICh, als der Präsıdent. Gott gebe heilsamen Rat!“

In ständiger Sorge schwebten die Wittenberger, die H_allischen
könnten durch iıhren Einfluß ın Pretzsch ihre Stellung untergra-
ben, die Orthodoxie in Kursachsen sturzen. (‚anz erregt schreibt
Wernsdorf schon 1715 einmal: „I weiß. wWwW1€e Lange mıt: mır
be1 der ame d’honneur VO Brandenstein ] bei Ihrer Mazjyestät,

11) Klers unter dem Maı 1715 al Francke: „Eiiner VOoO  — der KÖOönl-
&1n Bedienten bringt INIT einen TI1eE VO  u der Brandenstein. Als ich
ı3: öffnete. lag eın T1e VO  > ihr und Syburg darım nebst dem. ARtEs
Trage, iıch solle einen Boten nach Halle senden un den Brief richtig

ermachen.“ Unter dem. folgenden oDer „rl Nr Branden-
stein schrieb, HNUL waäare der pIe. reit und heruntergefallen  AL Sie hätte
eiıne ynädige Dimission von der Könıigın erhalten.“ weı Tage späater:
„.Eben kommt der Königin Lakai un bringt MIr einen Brief VO  b der
Brandenstein, darın sS1€e€ anzeigt, daß sS1e gedächte, MOTSCH en in
Halle z se1in un: sıch etliche Zeit da aufzuhalten. V. Syburg
meınt, S1Ee könnte bei Leidemut einkehren., welches ich denn er-
lasse, W1€e €'s gehen kann. Nur bıtte ich dieser au einer Schlacht Ent-

auf alle Weise nach ihren Umständen behilflich se1ın;
daß S1IE aselbs ihre Erbauung, wonach sS1€ sıch sSo lange gesehnt hat,;
1N! Vielleicht kommt der ME ybur der diesen Abend ıhr ent-
gegenrelst, miıt ihr nach Halle. WwWenn urch. Ihren Ernst dem
zweıten Herrn Reuß auch e1INne Hilfe widerfahren möchte! Da
diese alle, nämlich der ral Reuß, Syburg und BrI Branden-
stein Z Ihnen kommen, setzen S1ie mal ihre Gemüter un weısen

NCH, W1e sS1e ihre en recht einrichten, daß S1e mıt einander selig
werden. Unter dem 1 (Okt „Jetzo habe Ihre Briefe vom. 1 die
mich sechr erTreuen, sonderlich daß die Lebe Brandenstein ort 1m Segen
ist. O, Sie suchen doch alle Gelegenheit, ihrer Seele eıne Erbauung
SE geben. Denn das en WIT bei dem zweıten Herrn mal wieder
genießen, weiıl ich achte, daß S1e. noch die ernstlichste von dem ofe
sSein möchte. Denn der TH1LC rat muß beständı jemanden en
(wie eın Kind, das eine Wartung nÖöt1g hat), der zuredet. Jetzo
ıst gottlob wıieder iın ziemlicher Fassung des Gemüts. Morgen sende
ich ihn nach Ha moöogen S1ie denn ferner ıhm arbeiten mıiıt (SOf=
tes Hilfe. Köstritz. den prı 1715 V Syburg Francke „H M.
Henke wird müuündlich VO  — WrI V, Brandensteins und meınem Zr
stande Nachricht gegeben und gemelde aben, da ß sıch immer mehr
Hoffnung herfürtut, der Könıigin Herz uUuNscTEM orhaben VOonNn ott
gelenkt Zu sehen.“
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der Königin, ofe gemacht un w1€e mich da angeftastet hat
]Joachimus ille hat allen Kredit auf Lebenszeit be1 MIr verlo-
ICH, un l ich VOT diesem Manne treulich gewarnt haben
Seine eiıgenen Kollegen mussen gestehen, daß nicht jel utes

ihm sSe1
Der erste Versuch Halles, einen Pietisten nach Wittenberg ıIn

einflußreiche Stellung bringen, mißlang. Nach dem ode des
alten Generalsuperintendenten Kaspar Löscher wollte 1INan se1In
Amt dem Stargarder Professor Zierold, dem streitbaren Vor-
kämpf{er des Pietismus ın Pommern, zuwenden 12) An dem
Widerstande des OÖberhofpredigers Pipping und dem Einfluß,
den bei der Königin noch besaß, scheiterte der Versuch. ber
fünf Jahre spater, als der Pietist Marperger durch die K5-

12) Leipzig, den Okt 1718 Elers „H Zierold berichtet, W16e die
dre:  1 Herren Theologen hıer ihn ersucht, Sonntag früh iın Pauliner-
kirche predigen, e auch bewilliget Er edachte, daß hiler
verNOMMCN, W1e der rTaf VO.  z Flemmın sich schr interessiere, daß

aber stehen ın dem edanken, der raf Zinzendorf In Wittenberg
nach Wittenberg komme. Er hielte sich aber stil]l darüber. Andere

hätte den Herren des Rates iın Wittenberg Zierold ihrem
Superintendenten vorgeschlagen, welche auch auf ih bestanden und
den Theologen mitgeteilt. Diese aber und sonderlich Wernsdort
hätten sich sehr dawider KESETZT, waren auych endlich miıt dem ate iın
solche Weitläufigkeit arüber geraten, daß diese Sache 1Ns Derkon-
sıstorıum gekommen, welches 18808 den Ausspruch tun werde.“ {JDen

arauf: „Der Oberamtmann Ryssel VO  a Wittenberg hat von
der Wahl des Superintendenten in Wittenberg gesprochen. habe
ıhm angezeligt, daß Zierold Sonntage früh 1Mm. Paulino predigt,

en e hören zugesagt. Von der Predigt meldet dann ers
‚„„‚Im Proloquio spielte miıt dem Namen Jehova und hatte da se1ine
Spekulationen nach seiner Weise. Da habe ich eben recht bemerkt,
W1e dadurch viele FEinfältige aus der 1r predigte, daß sS1€e€ WEeES-
gingen. Bei dem allen ann ich doch nıicht anders C} er hat kräftig
un überzeugend gepredigt, die Sünder gerührt die, sıch auf-
wecken lassen, gewarnt un ermahnt, auf dem guten Wege fortzu-
fahren.“

13) Wernsdorf unier dem September 1724 „Ach., daß doch die,
eiNnunNg VO  ; unXnsuns Gott Häuptern geseizt hat, eine yute

hätten, als Auswärtige von uUuNnSs en Novus advena (Marperger) ist
zehn Tage dıesseıts der Elbe SCWESCH, al invıtatus quidem voluıt
salutare Wıttebergam, CUlus videndae gratia TE  A Sueclae abhınc
annıs milliarıa est EeMENSUS invıtatıonem necdum respondit.
Antwortet nicht, werden WITS hinfüro auch. uUunNs kommen lassen,
iıhn - einzuladen. Odisse: Wittebergam vel aversarı ist keine yute Marke.“
Unter dem Juli 17925 „„Als Regina gestern acht Tage kommuni-
zıerte, haben eIN1Le, dabeı gyestanden, beobachtet, daß DELVA post
solemnem exhibitionis formulam Nehmen Sie hın" auch noch einen
besonderen Wunsch un appendizieret un SONST allerhand
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nigin das Oberhofpredigeramt 1n Dresden erhalten hatte,
glückte der Schlag Wittenberg. Wwel Pietisten, Haferung
und Joch wurden als Strafprofessoren den Orthodoxen W erns-
dorf und Schröer ZU  »g Seite gestellt 14=) auf Grund eines gestoh-
lenen Brietfes Wernsdorf 1n eıne Strafe VO 1900 S  MMCH,

des Vorsitzes 1 Konsistorium entsetzt, dieser dem Juristen
Wernher übertragen 15) die Universität VO: eıner pietistischen
Kommission visıtiert 16) Damals urteilte eıne hohe Stelle in Dres-
den VO  S dem verdienten Wernsdort: Da haben WIT einen
orthodoxen Flegel in Wittenber: Der mMu Prügel Hs ıst
LUT schade., daß jahrlich wieder etliche orthodoxe Flegel
zeugt, die eben umm sind w1e er. I JDen lag darauf, nach-
dem W ernsdorf die erste Stelle 1m Konsistorium eingebüßt
hatte, starb die Königın. Viele iın Wittenberg wollten darın eın

Gottesgericht sehen.
bevor 1726 der schwere Schlag geSCH die Orthodoxie iın

Wittenberg fiel, hinderte der Hof ın Pretzsch, bzw. das durch
ihn beeinflußte Oberkonsistorium die Theologen daselbst
der nachhaltigen Vertretung der Rechtgläubigkeit. Ritschl —

teilt einmal: .„In Löschers 1imotheus Verinus hat 1€ Orthodoxie
neuerliche Ceremonien auf der Kanzel gebrauchet. Wohin werden
WIT noch verfallen? Incıpıunt nonnulli etiam 1la ın aula SECIUS de
sentire eti palam dıicere, se1 eın F latteur, Heuchler un Schmei ler.  .

14) Vgl otsch Oberhofprediger Marperger in Briefen
Francke, cdiese Zeitschrift 19392 151 ff

15) Wernsdorf unter dem Februar 1728 ‚Es ıst die orößte Prosti-
utıon tür den hıesigen Superintendenten, daß künftig nıcht einmal
mehr VO  z dem Ordinando abgeholet wird und sıch dazu Von seinem
ollegen, einem Jurıisten, in seiner eıgenen Kirche dirıgieren oder viel-
mehr ommandıeren lassen coll Hıc candide et ingenue scribo. Ehe
ich mich subjungiere und VOor der anzch Welt degradieren lasse,
8l ich aı Sachsen jehen. Der Superintendent exercılert noch 1ura
epıiscopalıa, der Jurist ist beim Examen in Wittenberg wenig oder
nichts nütze.‘ In einem anderen Schreiben klagt OS 5

WI1e 1äßt 1DS Gott immer tiefer ın die Prüfungsstunde hineinkommen.
habs lange gemerkt, daß INa  a} darauf ausgehet, W1e 108828  - uNXs beide

aus dem an: jagen mag Vorsicht ist hier nötıg, daß nıcht e1Re,
W1Tr ı1aben CN danach gemacht. ‘

16) oachım Lange iın Halle „Für cdie Wittenberger Aspekte preıise
ich Gott Wahrlich wunderbar sind die Wege der göttlichen Vorsehung!

Zeit ıne
habe ImMmer au auch ohl gesagl, Wittenberg muß noch

roberung Halles oder des Reiches Gottes werden.
Herr Wernsdort wird sıch bald Tode eifern und die dritte Pro-
fessur Ireimachen.“



208 Untersuchungen

ihre Kraft erschöpit.” Er übersieht, daß ihren Theologen ın VW ıt-
tenberg, auch anderswo gar nıcht mehr erlaubt WT, ın der alten

elise streıten. Selbst Löscher hat en zweıten Teil SEC1INeET
Polemik Halle 1UT unter großen Schwierigkeiten heraus-
bringen können 2 y erlebte, da ß se1INe Unschuldigen Nachrich-
ten verboten, ihm Sar der Besuch seiner Wittenberger Freunde
verübelt wurde z Wernsdorf aßt sich unter em DA Januar
1721 vernehmen:

„Gestern ist über Vermuten das Reskript WESCH des Elenchus. SON-

derlich des antıpletistischen eingelaufen, WäarTr mıt El glimpflichen
Worten und Lı gynädıgsten usdrücken, aber quoad materijalia
abgefaßt lst, daß WIT bel der theologischen Fakultät unSs un sonder-
ich der liebe Schröer sıch arüber VOoO  a} erzen etrübt haben Wir
können auch unmöglı uUNns dabe1 beruhigen un: werden Iso miıt
einer Remonstration einkommen. Denn können WI1T uUnNns nıcht e1IN-
schränken lassen. Wenn WIT SONStT noch nıcht wüßlten, w1e CS bei
unserem ofe aussieht, könnten WITS aus dem Reskript lernen.“

Die Wittenberger haben sich doch beschränken mUussen, Jahn
hat seıne schon angeseizte Disputation die Hallischen und
sonderlich Segch Thomasius nicht halten dürten 1), Magister

IS Löscher unter dem Jan 17921 „NUunc SUSs interdicta est
mıh;ı respons10n1s, u  41 Hallensibus aDeo, editio,
YUuUae Vitebergae UÜUNC excudatur, sed immınent tamen ei hoc ei alıa
1d Nnu mala, in quıbus, Cu ingruanit. abh omnibus, quıbus Dar
Tatl mıhı praesto CSSEC; desertum. video, sed recensiones theologicae,
Die Unschuldigen achrichten, omnıno prohibitae Sun(tT, quod CONITO-
versias tractent.“

18) Löscher unier dem Aug 179292 „Idl stecke hier bermals in
der Not un: 1m TUC Religionssache, die ich 1Mm Glauben
gewagl, darüber die Gewaltigen solchen Unwillen geschöpft, daß, als
ich vOor vierzehn Tagen nach Wittenberg gerelist, meine Blutsireunde
Z sehen, Inan indessen in der Meinung, als würde ich mıt den Herren
heologen Z Wıttenberg iın Religionssachen etwas verabreden. Ilhier
wıder miıch stark konsultiert uUun: nach melıner Wiederkunft gedachte
Herren Theologen scharfe Inhibitionen und noch härtere mich,
ich miıch. ın nichts, einıgermaßRen den statum publicum beträ{fe,
mischen solle, ergehen lassen. Bei dieser Lage, da 119a  — alle meıine Iritte
beobachtet, würde ich unter irgend einem Vorwande nıicht einmal die

rlaubnis ZuUu reisen bekommen.“
19) Jahn unier dem Aug 1720 Löscher „Pervenit ad nOo$s

mandatum reg1um concilio sanctıorı mM1Ssum, qQUO disputatio antea
antum dilata plane inhiıbetur ei simul Omn1s elenchus nominalıis
saltem singulorum adversarıorum interdiecitur. QuamYVvIis autem hoc
edictum Causamı nOostram multo diffieiliorem reddiderit, tamen iustitia
1US et tuo patrocin10 fretus de Optalo exıtu nondum uSs despero

propterea ıbelli supplicis respondente INEeO ad potentissımum
resSchl datı duo exemplarıa un uI protosynedrIio, alterum senatul
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Ramm sich mMussen maßregeln lassen weil wider Buddeus
die Feder gespiıtzt, Wernsdortf sıch unter em Schleier der Ano-
nymıtät hınf Orti geborgen, eın deutliches Wort noch
sagen wollte. Das oroße kursächsische FKdikt wider den Flenchus
VO Oktober 1726 hat se1ıne Vorläufer gehabt

Auch al der Universität innerhalb des Lehrkörpers ar die
Stellung der Orthodoxie keineswegs sicher., herrschte S1e
durchaus nicht unbedingt, wWw1€e am 1 allgemeinen annımmt.
Besonders Ccie Juristen, teilweise Anhänger des 1 homasıus, be-
Tehdeten S1e vielfach. Wernsdorf Litt schwer darunter. Als seın
tüchtiger un begabter Kollege Neumann 1709 vorzeıtig 1NSs
Grab sank, empftand bitter, den wackeren Mitstreıiter VCT-

loren Z.U haben Löscher, der eben als Superintendent ach Dres-den e€ZANSCH 9 schüttete Se1n Herz Q Uus:!

‚„‚Mein Kummer ıst nıcht 7E beschreiben und lacrimas mıh1ı
oculıis Prorumpunt seribenti. Der Vater ist alt und schwach, der

Gevatter als meın allerliebster Kollege hat anderswohin zıiehen
mUussen, die vierte Stelle ist noch nıcht besetzt. Da kommt Gott und
nımmt 13808 auch den anderen ollegen {J)as tiut M1r weh Der
liebe Neumann hat Z sehr geroße und mancherlei beschwer-
ıche Fehler sıch gehabt, aber ich mu doch. auch danken, laß Gott
V1eE. Gutes iın ih gelegt, auch durch ihn geian hat w16€e werden
NseTe Feinde frohlocken, daß NSecTE ademı1e betrübt wird! Da,
da werden s1€e sprechen: ‚Das sehen WITr gern‘. I habe diese g anze
acht VOorT Betrübnis fast nıicht schlafen können. sehe schon voraus,
w as für Verdrießlichkeit dieser Todestfall nach sich ziehen ..  wird.
sanctıorı eddendum eidem, qu1ı has ıteras perferet, commendarYı.
1Deum et conscıentiam Inecan estem abeo nıhiıl dedisse affectui
vel dio prıvato contira 1 homasıum, sed id un1ıce eg1SSE, ut pern1-
C10S1S erroribus 1US latıus ın dies grassantibus 915 legıtimum elen-
chum PTrOoO modulo INCcO obicem ponere.“ Unter dem 25 Januar 17923
schreibt CI, daß Cr den Präsidenten gebeten habe, wenıgstens über den
ersten eın dogmatischen Teil disputieren Pr dürtfen. „Sonst habe aus
des H Präsiıdenten Brief nıicht hne Verwunderung ersehen, daß auch
meıne letzte Disputatıo anticramerlana, weıl darın den Theologen ıne
dec1s1i0 controversiarum fidei zugeschrieben wird, 1mM Geheimen Rat

übel MIM worden, daß S1Ee Sar nla einer Hinauffor-
derun und Vorhaltung geben en.  >«

20) ittenberg, den Jan 170924 Jahn ‚50nst hat miıch. auch be-
trübt, daß der gyute amm esenh der wıder Buddei Obiectio-
nNnes edierten Apologie VO  - dem Oberhofprediger übel angelassen
WOTLT CIl und nıcht DU  —— des königlichen Stipendii,; sondern Sa er
Beförderung verlustig rklärt worden. Man sıieht auch hieraus, quod
ve_ritas etilamsı lenissıme efensa odıum parlat. ”
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Fünf Wochen späater klagt
SB} Berger hat VOFTF acht Tagen ein recht läppisches un zumal einem

akademischen Prorektor unanständıges Programm verfaßt, worin
sowochl die an  € TC publicam hlıterariam als auch insonderheit die
honores academıcos In allen Fakultäten durchziehet Bei1 UuNsCICI. Kol-
legio haben WIT dato noch nıcht gehalten, daß WITr irgendwie
lgnoranten (sie müßten denn ın Leipzig SCZOSCH seın) Licentiaten
bloß des Geldes SCn gemacht. Halten S1€ CS bei der Juristischen
Fakultät also, andeln S1e wıder Pilicht un: Gewissen un sıind
keiner Ehre würdig. Ich habe mıiıt verschledenen aus dem Corpore
deswegen gesprochen und videntur improbare. Gleichwohl ıll
nıemand W as SCNH. Bei egung des Prorektorats in der oß-
1r hielt 1Nne Rede, die War noch schlimmer. Er sagte BC-
scheut, komme aus dem Papsttume her, daß Theologen mi1t In den
Konsistorien saßen. Von rechtswegen gehörten deren Sachen bloß VOrT
die Politiker. WI1€e denn auch überall noch die Politiker das Präsidium
Tührten, in den Reichsstädten auch keine Prediger mıiıt ins Konsistorium
SCZOSCH würden. Das 1USs epıscopale leugnete ınfach Was das
schlimmste WAaT, sagie Cer, die Ehe wäre eın bloßer Kontrakt, und
waäare die Kopulation nıcht de essentia 1uUs. Es ame auch noch aus
dem Papsttume her, damit die Prediger w as Zu verdienen hätten. In
Holland wuürden die eleute auf dem Rathause zusammengegeben sine
interventu sacerdotis. Das sind lauter IThomasıische Prinzipien, die
nunmehr überall ausbreiten 11l Worüber ich miıch sehr geargert,
auch. mıiıt einem und anderem gesprochen. Allein 31l nıemand miıt
mMIr auftreten und der Katze die chellen anhängen. Der Vater
meint, Berger sSe1l VO  an der Autorität nicht, daß CTr großen Schaden
tun könnte. Das ıst ohl wahr. Indessen hören das Junge Leute mıiıt

SO ziehet auch die nobiles sehr sıch Also weiß ich nicht,
obs ohne Exzeß bgehen WIT': Kommts ZULC Visitation, worauf ich
mich sehr Ireue, 11 ichs allein machen und mich dieserwegen art
beschweren.“

Einen äahnlichen Angriff meldet Wernsdorf unter dem > Mai
17925

„Am Sonnabend S- Tage hatten hiesige Juristen iNe promotionem
publicam, WOZU das an Corpus eingeladen WAar. Es War Sonn-
abends, also 1€! iıch Hause. (eter1 descenderunt 1n templum. {)a
hat Hu der Ordinarius Wernher 21) als Promotor se1INE an Rede

21) Über Wernher klagte Wernsdor{i 1728 „Wenn dem' Diotrephesnıcht Maß und Ziel geseizt wird, habe ich Sicherheit und Ruhe nıcht
hoffen Der Mann kann ohne Rotten und Anhang nıcht sSe1nN. I)a mu
sich. Jeder bsolut unterordnen oder auf alle Weise vexıieren lassen.Das habe ich Nu  b zehn bis elf Jahre erfahren und weıiß, WI1Ie tut.“
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wıder die Theologie un die antıhenoticos gerichtet un: solche arger-
eH; anzüglıchen Ausdrücke gebraucht, daß endlich e1in Gemurmel
entstand, iıh: veranlaßt, etliche Blätter umzuschlagen un ahbz7zu-
brechen Es en die OSCUul: aAUus dem Arnoldo VOo  b den Substantıia-
NCrn un:' Accidentianern mussen angebracht werden, hat aber seiıne
eigene Schande nıcht verschweigen können, indem öffentlich
standen, se1 aus Ambitıon VOo der Theologie ab und der Ju-
risterei geireien. er hat sich dem Gespötte geärgert, un:! nın

meınem opfe nachgehet, wollen WIT uXSs bei ofe darüber beschweren.
Es ist ıne Schande, daß inter SAaCT Ul solch ein Gespött soll getrieben
werden un daß WIT un VOT uUuNseIcH eıgenen Hörern sollen prost1-
tuıeren lassen. rst en S1e unNns en als hospites, hernach wollen
sS1e sich über U: mokieren. Das tun die auern nıcht einmal, WCNNn

S1e Kırmesgäste gebeten en illı nı est mirum..
Als einNne Herausforderung empfanden 1715 die 1heologen,

daß der Mathematiker Joh And Planer, der stark nach Halle
neigte, lange miıt Francke korrespondiert, unlängst durch sSeEINE
Disputation Nova de anıma. humana e1usque propagatione SCT-

tent.a bös angestoßen hatte 22) VO'|  - der Universität ZUT Beförde-
TrTung für eıne Juristische Professur vorgeschlagen wurde. I
würde nicht glauben, 18S1 assess1ssem. interfuissem, SCI1IP-
S1SSeM. Scilicet nıhiıl tam absurdum, quın cadat ın conclusum
academiae. ota facultas theologica ar dawider, relıquı
uUunNnO EXCEPIO Klausingio vaben ihm ihr Votum, S0 toll gehets
]J1er zu!  ..

Erwuchsen der Orthodoxie iın Wittenberg auch Schwierig-
keiten durch eine enthusiastische, pietistische Strömung 1n Stadt

22) Wernsdorf „Planers liederliche Disputation wırd der Abt
Schmidt Helmstedt refutieren., un: der Jun Leyser, der SONnst In
Rostock studieret, unter ihm respondieren. Me izıner uUun: Philosophen
en sıch vereinigt, eın Kxempel statuJeren, daß S1e kapabel waren,
quo contra quodlibet machen un auch die absurdesten Dıingedurchzudrücken. Weil auch Kirchmayvern un anderen der dem nach
ıner theologischen Profession stinkt, dachten S16 auf solche Art

weısen, daß eın Philosoph avancıeren könne, WenNnn yleich kein
specımen VO  - derJjeni CI Profession abgelegt hat, WOZUu sich be-
stellen lassen wıll.‘ iıttenber den Jan. 1718 Schröer „Auf hie-
sıger Universität hegt die theo ogısche Füßen der ande-
ren, und 1LZO gibt ZU Unterdrückung nıcht wenıg nia die age,W61(‘he unter Wernsdorfs Dekanat wıder Prof Berger Torciert,in Wwe. Wernsdor{t un hladenius etliche Worte, daß nämlich
hier Personen finden, welche ihr eld oder Besoldung mıt Sünden
hang setiz der Fakultät vıel 7  .
nähmen, einfließen lassen. Der Philosoph Kirchmayer und Se1IN An-
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und Land? Die Frage ıst schwer beantworten Jedenfalls
immer L1UT einzelne, die sich das herrschende

Kirchentum auflehnten. Im Jahre 1648 finden WIT ın W ıtten-
berg Georg Bühnemann, den Expastor, den der Herzog VO

Lüneburg-Braunschweig ‚„ un C hristi Wahrheit willen“ vertrıie-
ben hatte Gottfried Arnold bzw Breckling hat iıhn den Wahr-
heitszeugen nach Luther, Iso den Kämpfiern die Ortho-
doxie eingereıht. Biüihnemann wird auch iın Wittenberg
©1e gearbeitet haben Nach anderthalb Jahren mu Bte deshalb
wieder ZU. Wanderstabe greifen. „Die Stadt konnte ihn nicht
Jänger ertragen. W ie weıt se1ıne Wirksamkeit SINS, weiß ich
nıcht, aber eıinen zehnjährigen Knaben nat mıt seinem (eiste
erfüllt, den jJungen Johann Michaelis, jenen. schro{iisten aller
Separatisten, der ın der Kirche NUur das grolRe Babel sa un!
alle Gerichte Gottes aut S1e herabrief. Soweıt ich sehe, ist Mi-
chaelis später 1U vorübergehend nach seıner Vaterstadt gekom-
MCH, zahlreich werden se1ıne Freunde 1er nıcht SCWESCH se1n und
NUr 1mMm geheimen werden sS1Ee sich. zu iıhm bekannt haben In dem
nahen Rehayn bei J essen hielt iıhm der Erbrichter
Christ. Reinhardt. Im Sommer 1695 weilte eIN1geE Wochen iın
der Umgegend VON Wittenberg bei heimlichen Freunden Hein=
rich. Betke, der Adoptivsohn des Linumer Pastors ]J oachim Betke,
des bekannten Weigelianers, Pazifisten, Quietisten, der VOo SE1-
1919 Adoptivvater 1e] übernommen hatte, eın Schwärmer w1€e

War und als Verleger schwärmerischer Schriften sich eınen
Namen gemacht hat „Was ich 1n Wittenberg gesehen nd g-
hört,” schreibt Francke, „1St eın Greuel un: eın rechtes
Babel un Sodom Daselbst iıst nıchts VO Lutheri alten Fuß-
stapfen sehen, sondern Jauter Statisterei. ” Schade, daß WI1Tr
nicht wI1ssen, WEeTr Betke aufgenommen und Gastfreundschaft
erwıesen hat

Auf dem Wege Vo pietistischen Halle nach em pietistischen
Berlin ıst mancher Schwärmer durch Wittenbergs 'Lore YEZOZEN
und hat 1n der Lutherstadt werben gesucht. Der Danziger
Schelwig erzahlt 1ın seiınem Itinerarıum antıpıetisticum VOILL

einem Zoller, der die Pastoren und Professoren der Elbstadt
aufgesucht, in Wittenberg mıt wenıgen Groschen 1n der Tasche
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eın Waisenhaus habe bauen wbllen. Er sucht innn lächerlich
machen, als Dummkop{f un: Narren hinzustellen, bei dem. jeder
verständige Zuspruch vergebens SECWESCH N kann se1INe LEir-

dorf
zählung nicht nachprüf en_. Im Februar 1716 meldet Werns-

„Vor einıgen Tagen hat sıch e1in selbstgewachsener Prophet NahnlelNs

rübel, sSoONnst eın Leinweber, aUus dem eiche eingefunden, der zweil-
mal greuliche Lästerungen und InjJurıen sonderlich die Aka-
demie un staädtischen Geistlichen, auch Studenten ausgesprochen, auch
Weissagungen dem Generalsuperintendent zugestellt hat (Gestern
drang cdieser Kaspar Löscher) 1n Konsistorium sehr darauf, daß INan

eine Verordnung den Rat ergehen lasse, ihn sofort aus der
scha{ffen, allein NScTE Herren Juristen nıcht dazu brin-

SCH Er ware noch nıcht gehört, wenıger überzeugt, könnte 1mMmpOS
mentis sSein. Man mUuSSe ihn erst vernehmen. Als darauf der Herr
Senior das Konsistoriıum verließ, urgıjerte ıchs sehr. konnte aber
nıcht weıter bringen, als daß der Mensch sofort VOT das Konsistorium
zıtiert werden sollte. Wir en iıh aber biısher nıcht auskundschäaften
können.“

Auf seinen vielen Reisen ıst der Chiliast Petersen verschie-
dentlich In der Klbstadt SCWESCH un 1 Schwarzen Bären ab-
gestiegén. {)ann SINg wWwW1€e eın Lauffeuer durch die Stadt
„Petersen ist da‚“‚ un:! die tudenten eilten herbei, iıhn sehen;

sprechen, auch ihm ihre Stammbücher vorzulegen, daß er
eın Wort eintrage <®) In seinem Büchlein „Freudiges Zujauch-
ZeNn der Kıinder Gottes”, da alle Frommen Lob- un Dank-
lieder anstımmen 1aßt über Speners Sieg über die Wittenberger
Fakultät bringt auch eıiınen Psalm der auserwählten Fremd-
linge und Pilgrime ın Wıttenberg. Eın malitiöses, nichtswürdi-
ZECS Schandbuch“ hat Wernsdorf das Büchlein genannt, doch hat

zweiftellos eınıge Petersenianer 1n Wittenberg gegeben. Als

23) Wernsdorf, den Aug 1709 ‚Nächs verwichenen Montag, da
kaum die ost VO  e hier abgegangen, ıst Petersen hier angekom-
INCH, 117 Schwarzen Bären loglert und folgenden Tages weıter nach
Zerbst Seinem Vorgeben nach ıst VOoO  u Meißen., vermutlich

auch von Dresden kommen, indem ohne Zweifel bısher seiner
Gewohnheit nach ut 1lle etr 1m an herumgezogen, die ı1eben
Schwestern und Brüder stärken. 1ler hat be1i großem Zulauf
der neuglerigen Studenten seine Hypothesen de restitutione omnıum.

vVvon Leı1ib, Seel und Geist ungescheut vorgeiragen, worüber
aber VO  — einıgen ausgelacht, autıch wohl durch Argumente verwiırrt
WOT en.



5()4 Untersuchungen

Elers einmal]l durch Wittenberg reıste, irat der Postmeister Zim-
ecTMAanNnnNn ihn heran un: erzaählte ihm  9 daß seine Tochter
nach Halle ın Franckes Anstalten ZU Erziehung geben wolle,
und sprach ann VOo Petersen, dessen Schriften alle gelesen,
und wollte weiıteres VON ıiıhm un: den Fragen, die auigewor-
ten, hören. Damit kam aber bei Klers schlecht „Wir ha-
ben aus Gottes Wort noch. 1e]1 lernen, daß WIT die Zeit
mıt solchen unnutzen Fragen nıcht vertrödeln dürfen  ..
der Pietist, seıt 1726 zweıter Professor und Propst der
Schloßkirche, hatte in seinen Predigten anfänglich gewaltigen
Zulauf. Alles drängte sıch uıunter seine Kanzel, Studenten Un
Bürger wollten den Mann sehen un: hören, der eine eue Ära
In Wittenberg eröffnen, Franckes Geist und Wesen in der
Lutherstadt heimisch machen ;ollte, und der auf die ortho-
doxen Heuchler tapier schelten konnte schon nach
wenıgen Wochen verloren sıch die Hörer wieder. „„Deine Kirche
ıst ..  wüst , schrieb da Wernsdorf, Wittenberg blieb eiıne orthodoxe
Stadt, auch die theologische Fakultät blieb orthodox., denn
nach Jochs Tod wurde wieder eın Vertreter der Rechtgläubig-
keit berufen, Haferung aber wußte ach keiner Seite hın sich
irgendwie durchzusetzen 25)

Abgeschlossen 1m Juni 1955

24) das bös amphle „Das zZzu dem Herrn Jesu Christo wıder

flehende Wiıtten erg  o
die eın ringenden pıetistischen Schwärmer Hilfe und Errettung

25) Die Briefe Wernsdorfs Löscher inden sich ın der Staats-

ıIn der Staatsbıibliothek
bibliothek Hamburg el epist, und 8 ' dıe Briefe Francke

hauses
erlin und in der auptbibliothek des Waisen-


